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ROLF RICHTER, Kultur im Bündnis. Die Bedeutung der Sowjetunion für die Kulturpolitik der
DDR. Berlin, Dietz-Verlag, 1979. 135 S.

Die Publikation bietet einen Beitrag zur Geschichte der Kulturpolitik der DDR und vor allem

der Entwicklung der geistigen Kultur unter dem besonderen Aspekt des Einflusses und der Bedeutung
der sowjetischen Kultur und der Entwicklung der kulturellen Beziehungen zwischen beiden Ländern
 von 1949 bis zu den siebziger Jahren. Diese Entwicklung zeichnet der Autor als Bestandteil der so

zialistischen Kulturrevolution in der DDR nach. Deren Periodisierung gibt auch das zeitliche Gliede
rungsprinzip für die Herausbildung und Ausprägung der Kulturbeziehungen zwischen der DDR und
der Sowjetunion ab. Die Geschichte dieser Kulturbeziehungen selbst umreißt der Verf., indem er auf

wichtige personelle Kontakte, die Arbeit sowjetischer Kulturoffiziere, das Wirken einschlägiger Organi
sationen, Zeitschriften, staatlicher Beschlüsse und Verträge eingeht, wobei er besonders die kultur
politische Tätigkeit von Johannes R. Becher, Alfred Kurella und Alexander Abusch hervorhebt.

Richter strebt allerdings nicht vorrangig die Vermittlung eines detaillierten geschichtlichen Bildes
der kulturpolitischen Praxis im Bereich bilateraler Beziehungen an, zumal dazu bereits eine Reihe von
Publikationen erschienen sind. Ihm geht es „hauptsächlich um theoretische Probleme der Kulturpolitik“
(S. 106). Darunter fallen folgende Themen, die er im Zusammenhang mit der für sie charakteristi
schen Etappe der sozialistischen Kulturrevolution theoretisch auszuloten sucht: das Bündnis mit der
Intelligenz, die Herausbildung neuer Beziehungen zwischen Gesellschaft und Kunst, zwischen Künstler
und Volk, die kulturelle Erbeproblematik und die Dialektik von Nationalem und Internationalem in
der Kulturentwicklung. Besonderes Interesse verdient dabei vor allem die letztgenannte Problematik,
da sie zugleich den theoretischen Kern der in der Publikation behandelten Frage nach der „Bedeutung
der Sowjetunion für die Kulturpolitik der DDR“ bildet. Auf sie geht der Autor auch - im Gegensatz
zu den anderen Themen - bei der Darstellung jeder Etappe der Kulturrevolution ein und verfolgt

sie in ihrer durchgängigen Entwicklung.
Eine geschichtliche Darstellung theoretisch zu verallgemeinern - dieses Vorhaben dürfte dem Autor

allerdings nur teilweise gelungen sein. Hier wünschte man sich oft eine etwas differenziertere Hand

habung theoretischer Probleme und den Versuch, dem Thema neue und interessante historische Aspekte
abzugewinnen. Gerade zur Frage der Dialektik von Nationalem und Internationalem in der Kultur
entwicklung gibt es eine ganze Reihe neuer theoretischer Fragen, abgesehen von manchem Defizit in

der historischen Aufarbeitung. Hier wäre von der Sowjetwissenschaft zu lernen, die in der Aufhellung

von Intemationalisierungsprozessen sozialistischer Kulturentwicklung fortgeschrittenere Ansätze auf
weist.

PETRA CLEMENS, Berlin

HELMUT HANKE, Freizeit in der DDR. Berlin, Dietz-Verlag, 1979. 182 S.

Der Autor beschreibt Probleme des Freizeitverhaltens, der Freizeitbereiche und -angebote, er disku
tiert sie in ihren vielfältigen Beziehungen zum Entwicklungsniveau der Produktivkräfte und der Arbeit
und verweist auf praktische gesellschaftliche Voraussetzungen zur besseren Ausschöpfung und Erwei
terung der Freizeit. Sowohl die angeschnittenen Fragen wie die in diesem Zusammenhang mitgeteilten
geschichtlichen Daten zeugen von der Absicht, alle mit dieser Problematik Beschäftigten zu erreichen,
gleich, ob sie daran ein praktisches oder wissenschaftliches Interesse haben. Noch ist die Zahl der in
der DDR erschienenen Untersuchungen zur Freizeit relativ gering. Deshalb ist jede Neuerscheinung
begrüßenswert, besonders wenn sie - wie in diesem Fall - das Ergebnis langjähriger wissenschaft

licher Arbeit über diesen Gegenstand ist. (Vgl. H. Hanke u. a., Kultur und Freizeit. Berlin 1971).
Für den Verf. ist Freizeit ein äußerst komplexes soziales Phänomen und vor allem als „wesentlicher

Wert“ und „grundlegender Bereich“ der Lebensweise interessant. Er leitet daher seine Darstellung mit
Ausführungen zur zeitlichen Struktur von Lebensweisen ein und belegt sie mit konkreten Daten für


